
Wenn AöR-Mitarbeiter Lars 
Drischmann zur Arbeit geht, 
heißt das nicht, dass er sich 
an den Schreibtisch setzt oder 
an den verschiedenen Anla-
gen der Kläranlage Weißenfels 
arbeitet. Sein Arbeitsplatz ist ein 
neuer weißer Mercedes Sprinter. 
Von außen ein normaler Trans-
porter, aber innen? Von oben 
bis unten mit neuster Technik 
ausgestattet! Es gibt ein „Büro“ 
mit zwei Full-HD-Beobach-

tungsmonitoren, ein umfang-
reiches PC-System mit Spe-
zial-Software, Schnittstellen, 
Steckdosen, Bürostuhl, Klima-
anlage, Frisch wassertank, Hän-
dewaschmöglichkeit und und 
und… Das Büro heißt o�  zi-
ell Regie-Raum, ähnlich wie 
beim Fernsehen oder in den 
Live-Übertragungswagen, die 
im „Sendegebiet“ unterwegs 
sind. Lars Drischmanns Berufsbe-
zeichnung ist Kanalinspekteur, 
doch eigentlich ist er Kamera-
mann, Abwasserexperte, Verwal-
ter und Gutachter in einem. In 
seinem rollenden Büro kann er 
alles verfolgen, auswerten und 
„checken“ was – gesteuert per 
Joy-Stick – die neue Spezialka-
mera � lmt, wenn sie durch die 
Abwasserkanäle rollt. Was dabei 
gesucht wird? Marode Stellen an 
den Innenseiten der Rohre. Alle 
zehn Jahre, so die gesetzliche 

Vorschrift, muss das gesamte 
222  Kilometer lange Kanalnetz, 
das zur Abwasserbeseitigung 
Weißenfels gehört, inspiziert 
werden. Das Full-HD-Kamerasys-

tem kann sich sehen lassen: stu-
fenloser Mehrfachzoom, optisch 
10-fach und eine LED-Beleuch-
tung, die stark genug ist, um 
selbst große Abwasserrohre 

von mehr als zwei 
Metern Durch-
messer gut aus-
zuleuchten. An 
der Kamera sind 
Laser integriert, 
die Risse und Ver-
formungen aus-
messen können. 
„Früher mussten 
wir häu� ger den 
Standort wech-

seln und die Kamera neu ins 
Kanalnetz einsetzen, das war 
viel zeitaufwändiger“, erklärt 
Drischmann. Heute erfolgt die 
Kamera nutzung per Akkus, frü-
her musste der Motor des Trans-
porters an bleiben. Wenn Lars 
Drischmann Feierabend hat, ist 
wieder ein Stück des Kanalnet-
zes befahren. Mit modernster 
Ausrüstung und seinem Wis-
sen trägt er dazu bei, dass das 
Abwasser aus den Haushal-
ten und Betrieben pro blemlos 
zur Kläranlage � ießt, um dort 
gereinigt zu werden. Saubere  
Sache, oder?

Mit dem neuen Kamerasystem gibt es deutlich mehr       
   Reichweite. Bis zu 350 Meter können befahren werden.

         Fotos (4) SPREE-PR/Wolf 

Festumzug, Konzerte, Shows, 
Mittelaltermarkt, Oldtimer-
Rallye, Disco – hier ist wirk-
lich für jeden was dabei!  Vom 
28. – 31.8.2025 erwartet Jung 
und Alt ein abwechslungsreiches 
Programm. Gefeiert wird auf 
dem großen Marktplatz und in 
den Badanlagen der Saalestadt 
mit besonderen Highlights. Den 
feierlichen Auftakt macht das 
klassische Erö� nungskonzert, 
bevor am Freitag deutschland-
weit bekannte Künstlerinnen 
und Künstler für beste musika-
lische Unterhaltung sorgen. Bei 
der traditionellen Oldtimer-Ral-
lye kommen Auto-Fans voll auf 

ihre Kosten. Der Festumzug lässt 
die Stadtgeschichte lebendig 
werden – und zum krönenden 
Abschluss gibt es ein Höhenfeu-
erwerk! Kurz gesagt: Ein Fest, das 
Sie nicht verpassen sollten – also 

Termin vormerken und mitfeiern! 
Nähere Informationen unter: 

www.weissenfels-erlebnis.de/
Veranstaltungen/Weißenfel-
ser-Stadtfest

I N F O R M AT I O N E N  V O N  I H R E N  K O M M U N A L E N  W A S S E R V E R -  U N D  A B W A S S E R E N T S O R G E R N

Herausgeber: Abwasserbeseitigung Weißenfels-AöR und ZWA Bad Dürrenberg    10. Jahrgang    Nummer 1    Mai 2025
E-Paper: https://wasserzeitung.info/zwabd/

Zweckverband für 
Wasserversorgung und
Abwasserbeseitigung 

Bad Dürrenberg

Abwasserbeseitigung 
Weißenfels-

Anstalt 
ö� entlichen Rechts

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
geht es Ihnen auch so? Das neue Jahr hat gefühlt erst begonnen und schon 
ist Ostern wieder vorbei. Auch wir von der AöR und vom ZWA sind schon wie-
der mittendrin. Unser neues hochtechnisches TV-Fahrzeug ist einsatzbereit 
– mehr dazu im Titeltext. Auf den Seiten 4/5 geht es um den Wirtschaftsplan 
des ZWA, um nachhaltige Lösungen fürs Trink- und Abwasser sowie um Ener-
gieeinsparungen. Kostensparend, sinnvoll und mit Bedacht müssen wir in 
die Zukunft investieren – zentrale  Themen, die beim ZWA und der AöR tag-
täglich auf dem Programm stehen. Auf Seite 8 stellen wir den neuen Band-
eindicker vor, dieser spart nicht nur Strom-, sondern auch Personalkosten. 
Außerdem sagen wir herzlich willkommen zu den neuen Kollegen der IT und 
der kaufmännischen Abteilung. 
Viel Freude beim Lesen und eine schöne Frühlingszeit!
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fWeißenfels – ein Stadtfest der Extraklasse! Nachhaltig 

investieren

Ihr Mario Pöschmann,
Vorstand der Abwasser-

beseitigung Weißenfels – AöR

Ihr Franz-Xaver Kunert,
Verbandsgeschäftsführer des 

ZWA Bad Dürrenberg

 E D I TO R I A L T I P P S  AU S  U N S E R E R  R E G I O N

Schon 2024 war großer Andrang auf dem Weißenfelser Marktplatz.

Leichter, schneller und präziser: 
Die Kamera hat eine Durchschnitts-
geschwindigkeit von 15 – 20 cm/s.

Außen hui, innen oho! Auf den ersten 
Blick ein „normaler“ Sprinter, doch 
innen zeigt sich ein hochtechnisierter 
Arbeitsplatz.
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Leichter, schneller und präziser: 

Mit Full-HD durch den Kanal

Bilder aus dem
WeiSSenfelser 
Untergrund

Größere Monitore erleichtern die Suche nach Rissen 
und Verformungen. „Pro Tag scha� e ich bis zu 600 
Meter“, sagt Lars Drischmann.



SEI TE 2 WASSERZEITUNGWASSERWIRTSCHAFT AKTUELL

Noch ist nichts beschlossen. Und 
noch ho� en die Wasserverbände 
darauf, dass ihre Belange gehört 
werden. Das Straßengesetz von 
Sachsen-Anhalt, gültig seit Juli 
1993, soll verändert werden. 
Der Gesetzentwurf zur Novellie-
rung des Straßengesetzes be-
� ndet sich derzeit im Mitzeich-
nungsverfahren der Ministerien, 
danach wird dieser dem Kabinett 
vorgelegt. Wann die Gesetzesän-
derung beschlossen wird und in 
Kraft tritt, wird noch etwas dau-
ern. „Nach hiesiger Schätzung 
sollte mit einer Verkündung der 
Gesetzesnovelle spätestens im 
ersten Quartal 2026 zu rechnen 
sein“, heißt es aus dem Ministe-
rium für Infrastruktur und Digi-
tales auf Anfrage der WASSER-
ZEITUNG. Mit den Änderungen 
im Gesetz sollen laut Ministe-
rium vor allem Planungs- und 
Genehmigungsverfahren für 
Infra strukturmaßnahmen im Be-
reich Straße beschleunigt wer-
den. Eine positive Sache, doch 
die Aufgabenträger der Abwas-
serentsorgung und deren Inter-
essenverbände sind im Hinblick 
auf einen ganz bestimmten Para-
graphen seit langem verärgert.

Wenn Regen auf die 
Straßen prasselt
Egal ob Autofahrer, Radfahrer 
oder Fußgänger, für uns alle ist es 
selbstverständlich: Wenn Regen 
auf die Straßen fällt, � ießt er ab: In 
Entwässerungsgräben, durch Ka-
näle, hin zu Niederschlagswasser-

einleitstellen, zur Kläranlage oder 
direkt zu den Flüssen. Wer küm-
mert sich darum, dass Straßen 
nicht volllaufen, das Wasser nicht 
in Grundstücke läuft? Die Kom-
munen sind grundsätzlich für die 
Niederschlagswasserbeseitigung 
innerorts zuständig, übertragen 
diese P� ichtaufgabe häu� g an 
die Abwasserverbände der Re-
gion. Dort sitzen die Experten. Mit 
Wissen, Erfahrung und dem Ein-
satz von Technik wird das Regen-
wasser gelenkt und somit Hoch-
wasser und Schäden verhindert.

Wenn zu hohe 
Kosten entstehen 
Doch den Vertretern der Abwas-
serverbände geht es beim Stra-
ßengesetz um den Paragrafen 23 
Absatz 5. Danach müssen sich Stra-

ßenbaulastträger, also Stadt, Land 
und Bund, die Straßen, Geh- und 
Radwege bauen und damit in die 
Anlage des Aufgabenträgers ihr 
Niederschlagswasser einleiten, an 
den Investitionskosten für Regen-
wasserkanäle beteiligen. Einma-
lig zum Zeitpunkt des Baus. Schon 
dies ist angesichts leerer Kassen in 
vielen Gemeinden ein großes Pro-
blem und führt zur Verschiebung 
oder dem Ausbleiben von Inves-
titionen. Auch beinhaltet dieser 
Investitionskostenanteil nur ei-
nen geringen Anteil an den In-
standhaltungskosten, konsum-
tiver Anteil genannt, über lange 
Zeiträume hinweg. Denn Entwäs-
serungsgräben, Kanäle, Schacht-
abdeckungen und Pumpen müs-
sen immer wieder gereinigt, 
repariert oder erneuert werden. 

Wasser kann keine Umleitung 
nehmen. Um das Ab� usssystem 
intakt zu halten, braucht es Geld. 
Geld, das oft in Städten, Gemein-
den und letztendlich beim Ab-
wasserzweckverband der Region 
fehlt, wenn der konsumtive An-
teil aus der Kostenbeteiligung 
des Straßenbaulastträgers auf-
gebraucht ist. Bereits mehrfach 
haben der Städte- und Gemein-
debund sowie der Wasserver-
bandstag e. V. ihren Appell an das 
Ministerium für Infrastruktur und 
Digitales in Magdeburg gerichtet.

Wenn Verbände 
Alarm schlagen
„Der Ansatz, dass die Beteiligung 
der Straßenbaulastträger noch 
vor der Umsetzung der Baumaß-
nahme festgelegt wird, ist system-

bedingt ungeeignet und nicht 
akzeptabel. Zudem fehlen regel-
mäßig die Betriebskostenanteile 
über die gesamte Nutzungsdauer 
der Anlagen. Die Beteiligungen 
sind ‚Schätzungen‘ über einen 
Betrachtungszeitraum von etwa 
60 bis 80 Jahren! Das ist weder 
seriös, noch fair, noch transpa-
rent“, sagt Frank Hellmann vom 
Wasserverbandstag e. V. „Das re-
sultierende Kostende� zit müssen 
die Mitgliedskommunen aufbrin-
gen, obwohl es oftmals den Land-
kreisen oder dem Land zuzuord-
nen ist. Gefordert wird daher seit 
langem eine Änderung im Stra-
ßengesetz, bislang ohne Erfolg. 
Die Kassen sind überall stark stra-
paziert, aber darf deswegen der 
Schwarze Peter nach ganz unten 
durchgereicht werden? – Nein“, 
erklärt Hellmann.

Wenn die Wasser-
wirtschaft warten muss
Aus der Abwasserwirtschaft heißt 
es weiter, die Gesetzesänderung 
werde still und heimlich vollzo-
gen. Auf welche Neuregelung 
können die Aufgabenträger hof-
fen? „Eine konkrete Aussage zu 
einzelnen Änderungsvorschlägen 
ist derzeit nicht möglich, zumal 
es sich noch nicht um einen be-
schlossenen Entwurf einer Geset-
zesänderung handelt“, hieß es aus 
dem Ministerium für Infrastruktur 
in Magdeburg. Bis es ein neues 
Straßengesetz gibt, wird noch so 
einiger Regen auf die Straßen von 
Sachsen-Anhalt fallen.
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„Es geht uns um Fairness.“
Was Sachsen-Anhalts Wasserwirtschaft bei der Novellierung des Straßengesetzes fordert

„§ 23 Abs. 5 ist veraltet. Die  Kosten 
für Investitionen u. Unterhaltung 
der Kanäle haben sich drastisch 
erhöht. Die Beteiligung der Stra-
ßenbaulastträger ist nicht aus-
reichend, um die realen Kosten zu 
decken. Das Gesetz muss aktu-
alisiert werden, die Straßenbau-
lastträger müssen sich kostende-
ckend langfristig beteiligen.“

„Die Straßenbaulastträger be-
teiligen sich an den Investiti-
onskosten für Regenwasserka-
näle, uns Wasserwirtschaftlern 
geht es aber um die Instand-
haltungskosten bei Zeiträu-
men von rund 70-80 Jahren. 
Die Kosten dafür tragen letzt-
endlich die Bürger. Wir fordern 
ein Gebührenmodell!“

des AVH „Untere Ohre“ Weißenfels-AöRdes AVH „Untere Ohre“
Verbandsgeschäftsführer

Weißenfels-AöR
Vorstand der AbwasserbeseitigungVerbandsgeschäftsführer

Achim Grossmann
Vorstand der Abwasserbeseitigung
Mario Pöschmann

„Die aktuelle einmalige Kosten-
beteiligung der Straßenbaulast-
träger ist eine Schätzung vor 
 Baubeginn, hat null Transparenz 
und es mangelt an betriebswirt-
schaftlicher Herangehensweise 
– ist aber wunderbar bequem – 
und zwar für die Baulastträger. 
Das  System Kostenbeteiligung 
muss neu  geregelt werden."
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„§ 23 Abs. 5 des Straßengesetzes 
von Sachsen-Anhalt ist nicht 
nur ein  Investitionsverhinderer, 
er verursacht auch bei den 
Aufgabenträgern erhebliche 
Kostende� zite. Die Straßen-
baulastträger sollten sich über 
Benutzungsgebühren langfristig 
und angemessen an den Unter-
haltungskosten beteiligen.“ 

WAZV „Bode-Wipper“WAZV „Bode-Wipper“
Verbandsgeschäfts führer desVerbandsgeschäfts führer des
Andreas Beyer
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„Es wird keine Unterscheidung zwi-
schen Investitions- u. Unterhaltungs-
kosten betrieben. Die Kostenbetei-
ligung über § 23 Abs. 5 ist für die 
gesamte Nutzungsdauer eines Ka-
nals nicht ausreichend. Die Lösung 
wäre ein Gebührenmodell, wie be-
reits bei Bundesstraßen und Altstra-
ßen. Die � nanziellen Belastungen 
müssen besser verteilt werden.“
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des AZV Wipper-Schlenzedes AZV Wipper-Schlenze
VerbandsgeschäftsführerVerbandsgeschäftsführer
Stephan Sterzik

verbandstag e. V. Sachsen-Anhaltverbandstag e. V. Sachsen-Anhalt
Geschäftsstellenleiter Wasser-Geschäftsstellenleiter Wasser-
Frank Hellmann

Die Kosten für die Niederschlagswasserableitung sollten laut Wasserwirtschaft neu geregelt werden.
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Heimo Reilein, 55 Jahre alt, ist der Vorsitzende der IG 
 Bode-Lachs e.V. Der Verein beschäftigt sich unter anderem 
mit gesetzlichen Vorgaben des Gewässerschutzes und 
kämpft dort, wo dieser augenscheinlich nicht eingehal-
ten wird. Etwa bei Bauvorhaben oder beim Rückbau 
von Wehren. Der Linienbus-Fahrer aus dem Harzkreis 
veranstaltet mit seinen Mitstreitern unter anderem 
Fachtagungen, steht Anglervereinen zur Seite und 
fährt zu Fortbildungen. Seine Motivation: Es habe 
noch nie so strenge Gesetze zum Schutz der Umwelt 
gegeben und dennoch werde es immer schlimmer.

Herr Reilein, wann hat Ihre Leidenschaft für Gewäs-
serschutz begonnen?
Heimo Reilein: Seit ich laufen konnte, hatte ich eine Angel 
in der Hand. Ich bin sozusagen familiär vorbelastet. Mein Vater, 
mein Großvater – jeder in der Familie war Angler. Ich hatte somit 
einen Bezug zu Fischen und damit zu den Gewässern. Ich 
habe gesehen, dass viele Gesetzgebungen nicht eingehal-
ten werden, was die Gewässer verschlechtert. Irgendwann 
hatten meine Mitstreiter und ich die Schnauze voll. Alle re-
den vom Artensterben, Verlust von Lebensräumen und den-

noch, anstatt Flüsse zu renaturieren, werden Gifte eingeleitet oder Was-
serkraftanlagen gebaut.

Was gibt Ihnen bei Ihrer Arbeit Kraft?
Wenn unsere Darlegungen bei einem Bauvorhaben zu Verbes-
serungen führen, ohne dass unser Anwalt aktiv werden muss, 
ist das bereits ein großer Erfolg. Oder wenn Außenstehende 
bei Tagungen sagen, dass sie etwas gelernt haben, dass ihnen 
so gar nicht bewusst war. Oder wenn ich eine wunderschöne 
Natur-Forelle fange, der ich ansehe, was ich da für ein hoch-
wertiges Lebensmittel in der Hand halte, weil das Gewässer 

intakt ist. Dann weiß ich, wofür ich täglich kämpfe.

Was wünschen Sie sich von Ihren Mitmenschen?
Die breite Ö� entlichkeit sollte sich vertieft mit der Bedeu-

tung von Flüssen beschäftigen. Sie haben eine solch essenti-
elle Wichtigkeit für uns alle. Das ist unbequem. Fische sind sen-
sible Indikatoren für den Gewässerzustand. Die Angel� scherei 
ist nicht das Problem, sondern kann dazu dienen, negative Ent-
wicklungen schnell zu erkennen. Mein großer Appell ist: Infor-
miert euch und fragt!

Die Abwasserzweckverbände in Sachsen-Anhalt sorgen dafür, dass Abwasser gereinigt den Fließgewässern wieder zugeführt wird. Das ist aktiver 
Umweltschutz. Neben den Pro� s gibt es überall Menschen, die sich privat oder in Vereinen engagieren und Arbeitskraft, Wissen und kostbare Zeit mit Herzblut 

in den Schutz der Gewässer stecken. Ohne sie würde es nicht gehen. Wir möchten drei dieser Menschen vorstellen und ihnen herzlich danken!

Danke für Ihr Engagement!
Diese Drei wissen, wofür sie kämpfen

MAI 2025 SEITE 3INTERVIEW

Hagen Hepach ist 58 Jahre alt und 
bewirtschaftet die vier Teiche in Wal-
beck in der Nähe von Hettstedt. Der 
erste wurde vor über eintausend Jah-
ren neben dem Kloster angelegt, um 
in der Fastenzeit an Fisch zu kommen. 
Der jüngste kam in den 1950ern dazu. 
Hepach kümmert sich um die Gesund-
heit der Teiche, die über einen kleinen 
Bach, die Wipper, die Saale und die Elbe 
mit den Weltmeeren im Wasserkreislauf 
verbunden sind. Der ehemalige Dach-
decker füttert bei den Fischen etwas 
zu und betreibt eine  Fischräucherei. 
Sein Motto: Möglichst wenig eingrei-
fen und die Natur machen lassen.

Herr Hepach, wie sind Sie zum Was-
ser gekommen?
Hagen Hepach: Ich hatte immer eine 
große Liebe zum Wasser, sehr zum Leid-
wesen meiner Eltern. Ich habe sie durch 
gefährliche Aktionen viele Nerven ge-
kostet. 1988 bin ich nach Walbeck gezo-
gen und habe über den Angelverband 
die Teiche kennengelernt. Als ich mei-
nen Beruf nicht mehr ausüben konnte, 
kannte ich bereits die Leute, die die Tei-
che gekauft hatten und habe gefragt, ob 
ich sie pachten könnte. Heute bin ich Ei-
gentümer.

Wie engagieren Sie sich für den Was-
serschutz?
Ich habe anfangs versucht, die Teiche 
touristisch attraktiv zu machen. Mit 
meiner Fischräucherei für Angler und 
Spaziergänger. Inzwischen habe ich die 

Teiche eingezäunt. Es muss nicht jeder 
zu allem Zutritt haben. Ich versuche so 
viel wie möglich der Natur zu überlas-
sen. Im Herbst machen wir eine Woche 
lang Biounterricht vor Ort mit allen sieb-
ten Klassen der Sekundarschule „Anne 
Frank“.

Was würden Sie sich von Ihren Mitmen-
schen wünschen?
Dass sie achtsamer mit Wasser umge-
hen. Es tut gar nicht weh, wenn man et-
was mitdenkt, was man ins Abwasser 
kippt, bei Düngemitteln aufpasst oder 
Produkte ohne Mikroplastik benutzt. Wir 
bestehen zum Großteil aus Wasser und 
würden doch gerne aus sauberem Was-
ser bestehen.

Wolfgang Weise, der ehemalige 
Ortsbürgermeister der Ortschaft 
Kötzschau bei Bad Dürrenberg, ar-
beitet seit Jahren eng mit dem För-
derverein Elster� oßgraben e.V. zusam-
men, obwohl er selbst kein Mitglied ist. 
So hat sich der 74-Jährige dafür einge-
setzt, dass die Stadt Leuna Mitglied des 
Fördervereins geworden ist. Auch veran-
staltet er jedes Jahr mit dem ZWA Bad 
Dürrenberg mit Drittklässlern am „Tag 
des Wassers“ ein Schau� ößen.

Herr Weise, was bewegt Sie dazu, sich 
für den Elster� oßgraben zu engagie-
ren?
Wolfgang Weise: Mir tut es persönlich 
weh, wenn ich sehe, wie die Elster� oß-
grabenaue stirbt, wenn nach Trocken-
heit im Graben kein Wasser mehr � ießt. 
Ich bin hier aufgewachsen und die 
schönsten Kindheitserinnerungen sind 
Picknicke an dieser Aue, als noch Wasser 
da war. Ich möchte, dass erhalten bleibt, 
was noch vorhanden ist.

Was ist für Sie von größter Bedeutung 
in Ihrem Engagement?
Ich möchte etwas für die nächste Gene-
ration tun. Das Wasser des Grabens geht 
über einen Bach in ein Staubecken, das 
von der Landwirtschaft genutzt wird, 
um vertrocknete Ernten zu verhindern. 
Wenn die Kinder das lernen, erkennen 
sie, wie wichtig der Elster� oßgraben ist. 
Wir erzählen ihnen von der Bedeutung 
in der Vergangenheit und dass die Aus-
schachtung des Grabens von Zeitz bis 

hierher durch Menschenhand entstan-
den ist. Es gab noch keine Maschinen. 
Das ist beeindruckend und spannend 
für die Kinder. Sie reden dann mit ihren 
 Eltern darüber und wollen mit  ihnen 
dorthin.

Was würden Sie sich von Ihren Mitmen-
schen wünschen?
Es herrscht in der Bevölkerung eine ge-
wisse Gleichgültigkeit, die ich beseiti-
gen möchte. Vieles wird resigniert hin-
genommen. Der Förderverein steht oft 
alleine da. Dabei müsste so viel ange-
packt werden und die Mittel fehlen. Ich 
habe das Gefühl, dass über die Kinder 
die Wichtigkeit des Wassers angenom-
men wird. Ich habe oft Anfragen von 
 Elterngruppen für begleitete Rund-
gänge am Graben. Die Gefahr ist rie-
sengroß, dass der Graben austrocknet. 
Besonders, wenn das Wasser aus dem 
 Tagebau  irgendwann wegbleibt.

Hagen Hepach füttert lediglich 
bei seinen Fischen, die er für seine 

 Räucherei fängt, etwas zu. Den Rest 
überlässt er der Natur.  Foto: privat

Heimo Reilein, 55 Jahre alt, ist der Vorsitzende der IG 
Der Verein beschäftigt sich unter anderem 

mit gesetzlichen Vorgaben des Gewässerschutzes und 
kämpft dort, wo dieser augenscheinlich nicht eingehal-
ten wird. Etwa bei Bauvorhaben oder beim Rückbau 

Herr Reilein, wann hat Ihre Leidenschaft für Gewäs-

 Seit ich laufen konnte, hatte ich eine Angel 
in der Hand. Ich bin sozusagen familiär vorbelastet. Mein Vater, 
mein Großvater – jeder in der Familie war Angler. Ich hatte somit 
einen Bezug zu Fischen und damit zu den Gewässern. Ich 

noch, anstatt Flüsse zu renaturieren, werden Gifte eingeleitet oder Was-
serkraftanlagen gebaut.

Was gibt Ihnen bei Ihrer Arbeit Kraft?
Wenn unsere Darlegungen bei einem Bauvorhaben zu Verbes-

intakt ist. Dann weiß ich, wofür ich täglich kämpfe.

elle Wichtigkeit für uns alle. Das ist unbequem. Fische sind sen-
sible Indikatoren für den Gewässerzustand. Die Angel� scherei 

Heimo Reilein schaut Politik und Wirtschaft in 
Sachen Gewässerschutz genau auf die Finger und 

kämpft für gesunde Gewässer.  Foto: privat

Der jüngste kam in den 1950ern dazu. 
Hepach kümmert sich um die Gesund-
heit der Teiche, die über einen kleinen 
Bach, die Wipper, die Saale und die Elbe 
mit den Weltmeeren im Wasserkreislauf 
verbunden sind. Der ehemalige Dach-
decker füttert bei den Fischen etwas 

Herr Hepach, wie sind Sie zum Was-

Ich hatte immer eine 
große Liebe zum Wasser, sehr zum Leid-
wesen meiner Eltern. Ich habe sie durch 
gefährliche Aktionen viele Nerven ge-

Frank“.

Wolfgang Weise setzt seine Hoffnung 
beim Gewässerschutz auf die nächste 
 Generation und bringt Drittklässlern 

den Elsterfloßgraben und seine 
Bedeutung näher.  Foto: SPREE-PR/Schlager

miert euch und fragt!

So hat sich der 74-Jährige dafür einge-
setzt, dass die Stadt Leuna Mitglied des 
Fördervereins geworden ist. Auch veran-



Die Straße „Grüne Aue“ ist grundhaft ausgebaut, die barriere-
freie Bushaltestelle steht, die Schmutz- und Niederschlagswasser-

beseitigung sowie das Trinkwassernetz sind erneuert. Der ZWA ver-
legte mehr als 300 Meter Schmutzwasserkanal, 9 Schachtbauwerke 
wurden eingesetzt und 17 Grundstücke ans Abwassernetz angeschlos-
sen. Auch ehemalige Bürgermeisterkanäle wurden erweitert, sodass 
Regenwasser in die Gewässergräben ab� ießen kann. Für die bessere 
Trinkwasserversorgung hieß es: Alte Hauptleitungen raus, neue Kunst-
sto�  eitungen in die Erde. Fast 300 Meter wurden verlegt. Im Rahmen 
des Bauprojektes gab es einige Herausforderungen: Zusätzliche Gut-

achten mussten erstellt werden. Auch aufgrund des komplizierten Baugrundes war es 
nötig, von der ursprünglichen Ausführungsplanung abzuweichen. „Relativ hoch anste-
hendes Grundwasser musste gesammelt und abgeleitet werden“, erklärt ZWA-Ingeni-
eur Ste� en Land. Fragen zum Deckenschluss der Straße konnten gemeinsam mit der 
Stadt Lützen geklärt werden. „Lützen war für uns ein zuverlässiger Projektpartner“, sagt 
ZWA-Verbandsgeschäftsführer Franz-Xaver Kunert. Die Stadt scha� te � nanzielle Mit-
tel für die bereits in Planung gegangene Bushaltestelle. Die Gesamtbaukosten: mehr als 
1 Mio. Euro. „Unser Dank gilt den Bürgern, die die zeitliche Verlängerung der Baumaßnah-
men durchgehalten haben. Danke auch an die Stadträte von Lützen. Wir haben gemein-
sam ein städtebaulich wertvolles Projekt umgesetzt “, sagt Verbandsgeschäftsführer Kunert.

Millionen für Strukturerhalt, 
Netzoptimierung und 

Versorgungssicherheit
In die Bereiche Schmutzwasser-
entsorgung werden ca. 5,1 Mio. 
Euro und in die Niederschlags-
wasserbeseitigung 2,5 Mio. Euro 
investiert. Für Erneuerungen im 
Trinkwasser stehen 3,6 Mio. Euro 
zur Verfügung. Geplant wird im-
mer mit drei Finanzierungssäulen:

1. Fördermittel 
2. Erschließungs-

beiträge und 
 Zuschüsse Dritter 
(Stadt, Land, Bund), 
die als Baulast träger 
agieren

3. Eigenmittel des ZWA

„Die Fördermittel von Land 
und Bund werden zunehmend 
weniger. Die Eigenmittelsäule 
wird leider immer größer, das 

bedeutet am Ende die Aufnahme 
von Krediten, die auf dem 

Verband lasten.“ 
Franz-Xaver Kunert,

Verbandsgeschäftsführer des 
ZWA Bad Dürrenberg

Über das Haushaltsjahr 
hinaus

„Angefangene Projekte aus 
2024 werden wir in 2025 

abschließen. Dafür wurden per 
Ermächtigungsübertragung 

aus 2024  mehr als 3,96 Mio. Euro 
ins Jahr 2025 übertragen.“

Martin Dobischok, 
Technischer Leiter ZWA

Projekte im Trinkwasser
„Wir gehen proaktiv 

in die Erneuerung und dritteln 
das Budget.“

Franz-Xaver Kunert

Ein wichtiges Ziel: Die Neugestal-
tung der Gebäude und Flächen der 
Abteilung Trinkwasser. „In diesem 
Jahr startet der erste Bauabschnitt, 
der zweite Teil erfolgt in 2026“, er-
klärt Martin Dobischok.

Das zweite Drittel an Investiti-
onsmitteln geht in die Erneuerung 
der Bestandsanlagen für die Ver-
sorgungssicherheit der Bürger, wie 
zum Beispiel in Röcken.

„Hier müssen wir 
handeln. In zahlrei-
chen Ortslagen gab 
es Rohrbrüche so-
wie einen Defekt am 
Hauptsammler. Im Gebiet Röcken 
soll der Leitungsverlauf optimiert 
werden. Auch der Wasserdruck 
wird sich verbessern“, so Dobi-
schok.

Möglicherweise langwierige 
Projekte in Zusammenarbeit mit 
der Deutschen Bahn stehen an. Bei 
Friedensdorf will die DB eine ma-
rode Brücke zu einem sieben Me-
ter hohen Damm umbauen. Damit 

herrschen andere statische Verhält-
nisse auf den 60 Jahre alten Trink-
wasserleitungen. Diese müssen 
ausgetauscht werden. Ein nicht we-
niger komplexes Projekt, bei dem 
die Deutsche Bahn dabei ist, wird 
in Kreypau bei Leuna sein. Hier wer-
den Trinkwasserrohre neben einer 
Bahnbrücke ausgewechselt. 

Das letzte Bugdet-Drittel geht 
in die Netzerneuerung. Dazu gehö-
ren unter anderem die Installation 
von Funkzählern und viele Neuan-
schlüsse von Grundstücken.

Die Pläne fürs Abwasser
„Wir wollen neue 

Verbindungsleitungen scha� en, 
Anlagen reduzieren und  

e� ektiver gestalten.“ 
Franz-Xaver Kunert

Die Containerkläranlagen in 
Musch witz und Söhesten werden 
künftig  außer Betrieb genommen. 
Neue Verbindungsleitungen z. B. 

zur Kläranlage nach 
Bad Dürrenberg müs-
sen gescha� en wer-
den. „Außerdem tre� en 
wir  Vorbereitungen für die Überlei-
tung des Abwassers von Wengels-
dorf nach Bad Dürrenberg“, sagt 
Martin Dobischok. Auch die Kläran-
lage Wengelsdorf wird stillgelegt, 
doch was bleibt, wird eine mecha-
nische Grobreinigungsanlage sein: 
Bei Starkregenereignissen wird Ab-
wasser zwischengespeichert, grob 
gereinigt und zur Kläranlage nach 
Bad Dürrenberg gepumpt. 

Thema Neuanschlüsse: Zahlrei-
che Grundstücke, wie in Teuchern, 
Obernessa oder im Leunaer Orts-
teil Zöschen werden für insgesamt 
rund 1 Mio. Euro ans Abwassernetz 
angeschlossen.

Ein ganz besonderes Projekt 
sind zwei Dosierstationen am Ka-
nalnetz von Großkorbetha und 
Wölkau. Die Geruchsbelästigun-
gen aus dem Kanal sollen für die 
Anwohner langfristig reduziert 
werden. „Das Abwasser aus dem 

südlichen Teil des Verbandsge-
bietes wird über Großkorbetha 
nach Wengelsdorf über zahlrei-
che Pumpstationen geleitet – eine 
lange Strecke. Dies führt zu Fau-
lungsprozessen. Die eingesetz-
ten Aktivkohle� lter müssen zu oft 
ausgetauscht werden, das ist nicht 
nur teuer, sondern auch nicht nach-
haltig“, erläutert Dobischok. In den 
Mess- und Dosieranlagen in Deh-
litz und Friedensdorf werden nun 
Wasserwerksschlamm oder ein ei-
senhaltiges Fällmittel dosiert. Da-
mit startet die Abwasserreinigung 
bereits im Kanal. Stichwort langfris-
tig: Um Energie einzusparen, setzt 
der ZWA weiterhin auf E�  zienz-
maßnahmen für alle Kläranlagen. 
Ein Großprojekt: Die Ultra� ltration 
und das Ankurbeln der Hochlast-
faulung in Bad Dürrenberg. Auch in 
den Ortschaften wird sich viel tun: 
„Wir planen insgesamt zehn Maß-
nahmen, um das Abwasserbeseiti-
gungskonzept weiter umzusetzen 
und Grundstücke zum Beispiel in 
Leuna,  Teuchern und Hohenmöl-
sen anzuschließen“, erklärt Kunert.

Niederschlagswasser: 
Fairness für 

Gebührenreduktion
„Für dieses Jahr steht 
eine Flächenvalidie-
rung bei Grundstü-
cken an. Wir wollen 

prüfen: Sind alle Flächen, die an 
die Niederschlagswasserbeseiti-
gung angeschlossen sind, auch 
tatsächlich beim ZWA gemeldet?“, 
so Martin Dobischok. „Die Bürger, 
die ehrlich sind, müssen für dieje-
nigen mitbezahlen, die illegal ein-
leiten. Es geht uns um Fairness“, 
ergänzt Kunert. Denn je mehr 
Grundstücke angemeldet sind, um 
so geringer fällt die Niederschlags-
wassergebühr aus. Anhand von 
GPS-Daten, Luftbildern und dem 
ZWA-Geoinformationssystem wer-

den Dachflächen, Hofflächen 
und Rasen� ächen neu ermittelt. 

Personal & Fachkräfte 
„Seit vielen Jahren haben wir 

den Fachkräftemangel und den 
Generationswechsel im Blick.“

Franz-Xaver Kunert

Der ZWA punktet in 
allen Fachbereichen 

mit einer Personalde-
cke aus erfahrenen sowie jungen 
Mitarbeitern, aus gelernten Fach-
kräften, aber auch aus Quereinstei-
gern. In diesem Jahr sollen drei neue 
Mitarbeiter eingestellt werden. 
Auch eine Social Media Kampagne 
hilft, junge Fachkräfte zu gewinnen.

ZWA und Zukunft 
„Der geplante 

Kläranlagenumschluss 
ist aus betriebs-

wirtschaftlicher Sicht sehr 
spannend, auch im Hinblick auf 

die 4. Reinigungsstufe, die in der 
neuen EU-Kommunalabwasser-

richtlinie gefordert wird. “
Martin Dobischok

„Ich bin davon überzeugt, 
dass der zentrale 

Abwasseranschluss für 
die Umwelt und für den 

individuellen Geldbeutel 
das Beste ist. Eine Herzens-

angelegenheit ist mir, 
dass wir die wasserwirt-
schaftliche Zeitenwende 

meistern – wir sind mittendrin:  
Von der Erschließung hin zur 
Erneuerung. Nicht nur neue 

Anlagen sollten gebaut 
werden, sondern auch der 

derzeitige Bestand muss für 
nachfolgende Generationen 

ausgerichtet werden.“
Franz-Xaver Kunert

Gemeinschaftsprojekt der Stadt 
Teuchern und des ZWA abge-
schlossen: Von Juli 2023 bis Mai 
2024 wurde durch den ZWA ein fast 
350 Meter langer Schmutzwasser-
kanal zur Erweiterung der Abwas-
serbeseitigungsanlage errichtet. 
Der bestehende Bürgermeisterka-
nal wurde außer Betrieb genom-
men. Im Rahmen des Projektes 
wurden 16 Grundstücke erstmalig 
an die zentrale Abwasserbeseiti-

gung angeschlossen. Die Baukos-
ten für den Schmutzwasserkanal 
belaufen sich auf ca. 410.000 Euro. 
Die Stadt Teuchern errichtete im 
Zuge des Straßenausbaues einen 
notwendigen Regenwasserkanal, 
welcher in die Bewirtschaftung 
des ZWA übergehen wird. Die Kos-
ten für den Regenwasserkanal so-
wie für den Deckenschluss belau-
fen sich anteilig für den ZWA auf 
125.000 Euro.

In unserer Winterausgabe 2024 durfte wieder 
� eißig  gerätselt werden. Das Lösungswort 
hieß LEBKUCHEN. Die Gewinner sind:

1.  Monika Thieme, Bad Dürrenberg 
      (Wassersprudler)
2.  Familie Böttcher, Bad Dürrenberg     
      (Wasserkocher)
3.  Norbert Blumentritt, Hohenmölsen
      (Buchpreis)

Der ZWA beteiligt sich seit 
vielen Jahren regelmäßig am 
landesweiten Kennzahlen-
vergleich – dies ist ein Leistungs-
vergleich der Trink- und Abwas-
serzweckverbände des Landes 
Sachsen-Anhalt untereinander. 
Alle Aufgabenträger präsentier-
ten transparent ihren aktuellen 

Leistungsstand im Zusammen-
hang mit den Schmutz-, Regen- 
und Mischwasserkanälen, mit der 
Reinigungsleistung von Kläran-
lagen und den Sanierungsraten. 
Die Teilnahme am Kennzahlen-
vergleich ist eine Voraussetzung, 
um Fördergelder für Bauprojekte 
beantragen zu können.

Zum Tag des Wassers hieß es wie-
der für viele Mädchen und Jungen 
der Grundschule „Thomas Münt-
zer“ in Kötzschau: Raus zum Elster-
� oßgraben, denn dort hatten die 
Mitglieder des Fördervereins Els-
ter� oßgraben e. V. viele Flößerha-
ken am Ufer festgemacht. Auch in 
diesem Jahr erfuhren die Kids jede 
Menge Spannendes über die Tradi-
tion des Scheitholz� ößens, was frü-
her für viele Menschen vor allem 
eins hieß: Schwerste Arbeit. Doch 
nicht nur das spielte bei dem Pro-
jekttag, den auch der ZWA aktiv un-
terstützt,  eine Rolle: Viele Details zur 
Natur und zur Bedeutung des Elster-
� oßgrabens wurden erklärt.

Für die Mitglieder des Förder-
vereins und alle Interessierten fand 

am Nachmittag die 4. Elster� oß-
grabenkonferenz und die ö� ent-
liche Mitgliederversammlung des 
Fördervereins in der Gaststätte „Zur 
Mühle“, statt. Im Mittelpunkt stan-
den die Maßnahmen zur Weiterent-
wicklung der Flößerei als Immateri-
elles Kulturerbe der Menschheit in 
der Region und die Sicherung des 
technischen Denkmals Elster� oß-
graben. Der Förderverein setzt sich 
seit Ende 2009 dafür ein, das tech-
nische Denkmal „Elster� oßgraben“, 
ein künstlich angelegtes Fließge-
wässer,  in den Ländern Thüringen, 
Sachsen- Anhalt und Sachsen in sei-
ner gesamten Schönheit und inge-
nieurtechnischen Einzigartigkeit 
wiederherzustellen und zu erhalten.
www.elster� ossgraben.com
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Zweckverband für 
Wasserversorgung 

und Abwasserbeseitigung
Bad Dürrenberg 

Thomas-Müntzer-Straße 11  
06231 Bad Dürrenberg 
Telefon 03462 5425-0   

Fax 03462 5425-25
info@zwa-badduerrenberg.de

Öffnungszeiten:
Dienstag 09:00 – 12:00 Uhr und 

14:00 – 18:00 Uhr
Freitag 09:00 – 12:00 Uhr

Notdienst:
Telefon 0163 5425020

www.zwa-badduerrenberg.de

„Die wasserwirtschaftliche Zeitenwende meistern“Danke  fürs Mitmachen! 

Neue Schmutz- und Regenwasserkanäle

Leistungen auf dem Prüfstand

Schweßwitz Grüne Aue: Bauprojekt mit besonderen Herausforderungen abgeschlossen

„Imm´r ä weng Wosser unneŕ m Scheit“!

 Der ZWA setzt auch in 2025 auf nachhaltige Investitionen

Pegauer Straße, Teuchern, Ortsteil Obernessa

Weltwassertag in unserem Verbandsgebiet 

WASSERZEITUNG  ·  1/2025

18.3.2025: Preisübergabe und ein Besuch im Wasserturm beim ZWA.  Foto: ZWA

In Kötzschau fanden am 26.3. ein Projekttag für Grundschüler und die 
4. Elster� oßgrabenkonferenz statt.                    Fotos (2): ZWA

Ihre WASSERZEITUNG als E-Paper
https://wasserzeitung.info/zwabd

In unserer Winterausgabe 2024 durfte wieder 
� eißig  gerätselt werden. Das Lösungswort 

3.  Norbert Blumentritt, Hohenmölsen

fürs Mitmachen! 

Zum Abschluss des Kennzahlenvergleichs Abwasser gab es am 6. März 2025 
in Magdeburg die Teilnehmerurkunde. Mit dabei: (v.l.) Anja Keßler-Wölfer, 
Landesgruppe Sachsen-Anhalt im Verband kommunaler Unternehmen 
e. V., Frank Hellmann, Geschäftsstellenleiter Wasserverbandstag e. V. 
Sachsen-Anhalt, Prof. Dr.-Ing. Matthias Barjenbruch, Vorsitzender des 
DWA-Landesverbandes Nord-Ost, Martin Dobischok, Technischer Leiter des 
ZWA, Franz-Xaver Kunert, Verbandsgeschäftsführer sowie Prof. Dr. Armin 
Willingmann, Umweltminister des Landes Sachsen-Anhalt.                    Foto: ZWA

Bei der o�  ziellen Übergabe in Obernessa am 14.3.2025 mit dabei: 
(v. links) Ste� en Rümmler, Projektleiter Firma Hiestro, Kathrin Nürnberg 
vom Ingenieurbüro Steinbacher Consult, Adelheid Lukas, Ortsbürger-
meisterin von Obernessa, Verbandsgeschäftsführer Franz-Xaver Kunert 
sowie Lars Weidner, Bauamtsleiter der Stadt Teuchern.                   Foto: ZWA

Wir suchen ab sofort Verstärkung. Bewirb dich bei uns als: 

Fachkraft für Abwassertechnik/
   Umwelttechnologe (m/w/d)

Fachkraft für Wasserversorgungstechnik (m/w/d)

Weitere Infos unter: www.zwa-badduerrenberg.de > Karriere
Starte deine beru� iche Zukunft beim ZWA. Genau jetzt.
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Blick über die Saale: Die Planungen für die neuen Verbindungsleitungen 
zur Kläranlage Bad Dürrenberg stehen auf dem Programm.               Foto: ZWA

Bei uns 
bist DU 
genau 

richtig!

Nach Fertigstellung fand die Übergabe am 28.3.2025 statt.

Schon längst sind die Projekte, die 
im diesjährigen Wirtschaftsplan 
des ZWA notiert sind, in der Um-
setzung. Weit im Voraus wurde das 
Aufgaben paket für 2025 geschnürt, 
gemeinsam mit den Bauämtern der 
Gemeinden,  beschlossen von der 
Verbandsversammlung. Zu den ein-
zelnen Punkten der Vorhaben war 
die WAZ im Gespräch mit dem Ver-
bandsgeschäftsführer Franz-Xaver 
Kunert  sowie dem Technischen 
Leiter, Martin Dobischok.

Fotos: ZWA
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wirtschaftlicher Sicht sehr den. „Außerdem tre� en 

nahmen, um das Abwasserbeseiti-
gungskonzept weiter umzusetzen 

Leuna,  Teuchern und Hohenmöl-
sen anzuschließen“, erklärt Kunert.

mit einer Personalde-

2024–2025
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40 Jahre, 480 Monate, 14.610
Tage – so lange prägte die in-
nerdeutsche Grenze das Le-
ben der Menschen. Diese Zeit 
der Teilung war von Verlus-
ten und gefährlichen Hürden 
 gekennzeichnet, gleichzeitig 
bot sie der Natur jedoch einen 
unerwarteten Raum der Erho-
lung. Aus dem sogenannten 
Todesstreifen entstand ein ein-
zigartiges Naturparadies: das 
Grüne Band.

Von Priwall bei Lübeck an der 
Ostsee über Marienborn in Sach-
sen-Anhalt bis zum Dreiländer-
eck Bayern, Thüringen und 
Sachsen verlief die innerdeut-
sche Grenze, rund 1.400 Kilo-
meter. Nach dem Fall der Mauer 
rief der BUND am 9. Dezember 

1989 das Naturschutzprojekt das 
Grüne Band ins Leben. Über viele 
Jahre schuf der Umweltverband 
aus dem verlassenen Grenzge-
biet den größten, zusammen-
hängenden Biotopverbund 
Deutschlands. Sümpfe, Heiden, 
Busch- und Waldlandschaften 
schlängeln sich in einem Gelän-
destreifen auf einer Breite von 
50 bis 200 Metern entlang des 
Grenzverlaufs. Über 1.200 selte-
nen und gefährdeten Tier- und 
Pflanzenarten wird hier ein Le-
bensraum geboten. 

Aus Biotopverbund wird 
Nationales Naturerbe
Seit 2005 ist das Grüne Band offi-
ziell als Nationales Naturerbe an-
erkannt. Viele Jahre verhandel-
ten die Bundesregierung und die 
betroffenen Bundesländer darü-
ber, dass Bundesflächen, die im 
Gebiet des Grünen Bands liegen, 
kostenfrei als Teil des Nationalen 
Naturerbes an die Länder über-
tragen werden. Heute umfasst 
das Areal im ehemaligen Grenz-
streifen rund 17.712 Hektar, was 
etwa der zehnfachen Fläche des 
Geiseltalsees entspricht.   Doch 
damit ist das Projekt noch nicht 

am Ziel, wie Dieter Leupold, 
 Leiter der Koordinierungsstelle 
Grünes Band in Sachsen-Anhalt 
erklärt: „Nach wie vor sind rund 
12 Prozent der Fläche des Grü-
nen Bands durch Landwirtschaft, 
Aufforstung, Straßen- und Sied-
lungsflächen stark beeinflusst. 
Das sind etwa 170 Kilometer.“  
Rund 30 Prozent der Fläche des 
Grünen Bands befinden sich laut 
BUND in Privatbesitz. Häufig ste-
hen dabei Nutzungsinteressen 
Naturschutzanliegen gegen-
über. „Unser Ziel ist es einerseits, 
die naturnahe Nutzung durch 
Privatbesitzer zu fördern, ande-
rerseits Flächen durch Spenden 
und Fördermittel von privater 

Schwierigkeitsgraden und Stre-
ckenlängen ist für viele etwas da-
bei. Und nicht nur die Naturschön-
heiten sind einen Besuch wert. 
Zahlreiche Stationen wie die Ge-
denkstätte Marienborn oder das 
Grenzdenkmal in Hötensleben 
lassen die bewegende Geschichte 
der innerdeutschen Grenze le-
bendig werden. „Es ist wichtig, 
in Erinnerung zu behalten, was 
diese Grenze für die Menschen 
bedeutete“, sagt René Müller, 
Vereinsvorsitzender des Grenz-
denkmalvereins Hötensleben e. V. 
„Allein im Grenzabschnitt Hö-
tensleben gab es in der Zeit zwi-
schen 1952 bis zur Grenzöffnung 
322 Festnahmen von Flüchten-
den.“ 

Vom Grenzstreifen zum Naturjuwel

Auch störungsempfindliche Tier-
arten wie der Schwarzstorch 
 siedeln sich aufgrund der Abge-
schiedenheit im Grünen Band an.

Hand zu erwerben 
und Lücken zu schlie-
ßen. Manche der Lücken 
sind bis zu 20 Kilometer 
lang“, sagt Leupold.

Ausflugsziel Grünes Band: 
 Geschichte trifft Natur
Obwohl noch nicht alle 
 Flächen des  Grünen Bands 
naturschutzgerecht genutzt 
werden, ist der Fortschritt be-
reits deutlich erkennbar. Heute 
ist das Grüne Band ein  beliebtes 
Ziel für abwechslungsreiche 
Ausflüge. Gut ausgeschil-
derte Wander- und 
Radwege füh-
ren entlang 

Das Grüne Band 

Salzwedel

   SACHSEN-
ANHALT

Hohegeiß

Hötensleben

Grüne Band Das

Stacheldraht, Stahl und Beton: Nach 1952 war 
Hötensleben stark bewacht. Dennoch gelang 
146 Personen der Grenzdurchbruch.

Alleinstellungsmerkmal Hötens-
leben: Von 1949–1952 war die 
Grenze wegen der Kohleindustrie 
offen – inoffiziell, aber bekannt. 
Trubel, Kriminalität und über 30 
Todesopfer prägten diese Zeit.

Das Grüne Band bietet einzigartige Erlebnisse. Eine interaktive Karte des Nationalen Naturmonuments 
Sachsen-Anhalt zeigt Ausflugsziele und Sehenswürdigkeiten entlang des Grenzverlaufs: 
www.gruenesband-sachsen-anhalt.de/interaktive-karte

Vier-Länder-Grenzradweg 
(55 km): Leichte bis mittelschwere    
Rad- und Wander  route durch die 
 Altmark bei Salzwedel mit  vielen 
 Rastmöglichkeiten. Infos unter:
www.vierlaendergrenzradweg.de

Grenzdenkmal Hötens leben-
Marienborn (7 km): Wander-
weg zwischen gut erhaltenen DDR- 
Grenzanlagen in  Hötensleben und 
der  ehemaligen  Grenzübergangsstelle 
Marienborn. Weitere Infos unter: 
www.grenzdenkmal.com

Harzer Grenzweg (91 km):
Wanderweg  zwischen 
 Walkenried nach Hohegeiß 
(15 km) durch  Wälder, Moore 
und Berge des  Südharzes mit 
 historischen  Grenzrelikten. 
Weitere Informationen: 
www.bund.net/gruenes-band

des Grenzstreifens durch 
eine abwechslungsreiche 

Landschaft. Auf unter-
schiedlichen 

Haldensleben

Staßfurt

Bad Dürrenberg

Weißenfels

Jessen

Hettstedt

Altmark
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Vogel des Jahres
Der Hausrotschwanz
Bereits vor Sonnenaufgang ist 
dieser Frühaufsteher in Wohn-
gebieten laut und deutlich zu 
hören. Besonders hübsch 
klingt das nicht immer. Was 
er an gesanglicher Schön-
heit vermissen lässt, macht 
der Vogel wett durch Aus-
dauer und Lautstärke. 
Schließlich hatte er ur-
sprünglich in Gebirgen 
weite Reviere klanglich zu 
verteidigen. Inzwischen ist 
der in Mittel- und Nordeu-
ropa sowie Asien verbreite-
te Singvogel aber nicht nur 
in Naturgebieten zu hören. 
Seine Nester baut der 
anspruchslose Haus-
rotschwanz auch gerne 
in Löchern an Häuser-
fassaden, Schuppen oder 
unter Dachvorsprüngen 
und begleitet lauthals 
das frühmorgendli-
che Erwachen seiner 
menschlichen Mitbe-
wohner. Im Gegen-
satz zu vielen anderen 
Jahreswesen gilt der 
Hausrotschwanz aktu-
ell nicht als gefährdet.

Wildtier des Jahres
Der Alpenschneehase 
Im Sommer braun, im Win-
ter weiß. Der farbenwechselnde 
Hase ist äußerst selten geworden 
und gilt als vom Aussterben be-
droht. Eine Gefahr für den Alpen-
schneehasen (lat. Lepus timidus 
varronis) ist in Deutschland vor 
allem der Klimawandel. Denn: 
Im Winter färbt sich der Hase 
weiß, was als perfekte Tarnung 
im Schnee fungieren soll. Doch 
ohne den Schnee, der selbst in 
den Alpen nicht jedes Jahr mehr 
sicher fällt, wird dem Verwand-
lungskünstler dieser Trick zum 
Verhängnis. Für Fressfeinde, wie 
Greifvögel, ist er dann wie auf 
dem Präsentierteller gut sichtbar. 

Auch Skigebiete machen 
dem Alpentier das Leben 
schwer. 

Jedes Jahr werden von Natur-
schutzorganisationen, Gesell-
schaften und Verbänden in 
unterschiedlichen Kategorien 
Arten von Tieren und Pflanzen 
sowie Lebensräume als Aushän-
geschilder für mehr Naturschutz 
gekürt. Neben dem prominenten Wildtier und 
Vogel des Jahres gibt es zahlreiche weitere Kate-
gorien wie Bäume, Fische, Giftpflanzen, Einzel-
ler, Pilze, Amphibien oder Zootiere. Hier eine 
kleine Auswahl der Vertreter der Jahreswe-
sen 2025.

Amphibie des Jahres
Der Moorfrosch 
Selbst unter exotischen Frö-
schen in den Tropen ist eine 
blaue Färbung selten zu finden. 
Um so spektakulärer ist das him-
melblaue Balzkleid des einhei-
mischen Moorfrosches, wenn 
er Frühlingsgefühle entwickelt. 
Den Rest des Jahres verbringen 
die Männchen dieser Spezies et-
was bedeckter im gut getarnten 
Braunton. Obwohl dieser Frosch 
ein ungewöhnlich weites Ver-
breitungsgebiet hat, das von 
Nordfrankreich bis weit nach 

Russland, Finnland und die Uk-
raine reicht, gilt er als vom Aus-
sterben bedroht. Grund der Be-
drohung wie bei vielen anderen 
Amphibien: das zu frühe Aus-
trocknen von Laichgewässern 
durch den Klimawandel, aber 
auch das Verschwinden von 
Mooren und Feuchtwiesen durch 
die Land- und Forstwirtschaft. 

Fisch des Jahres
Der Aal 
Während früher der europäische 
Aal etwa die Hälfte des gesamten 
Fischbestandes europäischer Bin-
nengewässer ausmachte, sodass 
Bauern Jungaale in Massen auf ih-

Blume des Jahres
Das Sumpfblutauge 
Der Schutz für Moore und das 
Klima steht für die Loki Schmidt 
Stiftung bei der Wahl des 
Sumpfblutauges (lat. Comarum 

palustre) zur Blume des Jahres 
im Fokus. Bereits 95 Prozent aller 

Moorflächen in Deutschland gel-
ten als zerstört. Die sonst so arten-

reichen Naturgebiete werden durch 
Abtorfung, Entwässerung und land-

wirtschaftliche Nutzung zurückgedrängt. 
Das wunderschöne Sumpfblutauge wächst 

mit Vorliebe im Randbereich von Hochmooren, 
aber auch an Ufern von stehenden oder sehr lang-

sam fließenden Gewässern. Die zu den Rosengewäch-
sen gehörende Blume lockt eine Vielzahl von Insekten an. In 

den meisten Bundesländern steht sie auf der roten Liste.

Foto: N
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ren Feldern als Dünger untergru-
ben, hat es der Aal inzwischen 
schwer. Zwar kann der Generalist 
es sich überall heimisch einrich-
ten. Doch zur Paarung wandert 
der Aal Richtung Meer, durch-
quert den Atlantik und pflanzt 
sich in der Sargassosee nördlich 
der Karibik fort. Anschließend 
geht es für die neue Generation 

wieder zurück nach Europa und 
Nordafrika in die Binnengewässer. 
Dieser aufwändige Lebenszyklus 
macht ihn empfindlich gegen-
über Störungen. Und diese gibt 
es für diese schlangenförmige 
Fischart zuhauf. In Form von 
Wanderhindernissen, Klimawan-
del,  Lebensraumverlust und ille-
galem Handel nach Asien. 

Seine Nester baut der 
anspruchslose Haus-
rotschwanz auch gerne 
in Löchern an Häuser-
fassaden, Schuppen oder 
unter Dachvorsprüngen 
und begleitet lauthals 
das frühmorgendli-
che Erwachen seiner 

Jahreswesen gilt der 
Hausrotschwanz aktu-

Wildtier des Jahres
Der Alpenschneehase 
Im Sommer braun, im Win-
ter weiß. Der farbenwechselnde 
Hase ist äußerst selten geworden 
und gilt als vom Aussterben be-
droht. Eine Gefahr für den Alpen-

Russland, Finnland und die Uk-
raine reicht, gilt er als vom Aus-
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Zweimal in seinem 
Leben durchquert 

der Aal (lat. Anguilla 
anguilla) den Atlantik. Den 
Rest der Zeit kann es sich der 
Generalist fast überall in Europa 
gemütlich machen. 

Der Hausrotschwanz 
(lat. Phoenicurus ochruros) 

ist ein lautstarker frühmorgendlicher 
Begleiter nicht nur in der Natur, 

sondern auch in Wohngebieten.

Das wunderschöne 
Sumpfblutauge gehört zu 
den Rosengewächsen.

Das wunderschöne 

Foto: Loki Schm
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Blume des Jahres

Vogel des Jahres

Wahre Liebe ist himmelblau. 
Das Balzkleid des Moor-

frosches (lat. Rana arvalis)  
ist hierzulande ungewöhnlich.

Russland, Finnland und die Uk-
raine reicht, gilt er als vom Aus-
sterben bedroht. Grund der Be-
drohung wie bei vielen anderen anguilla) den Atlantik. Den 

Rest der Zeit kann es sich der 
Generalist fast überall in Europa 
gemütlich machen. 

Fisch des Jahres

WEITERE NATURWESEN 2025
Insekt 
Holzwespen-Schlupfwespe
Einzeller
Wimperntierchen
Moos 
Filziges Haarkelchmoos

Baum 
Roteiche
Alge  
Grünalge
Heilpflanze
Linde
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Alle Wesen auf 
einen Blick:

Amphibie des Jahres



Liebe Kundinnen und Kunden, 
in unserer November-Ausgabe 2024 konnte 
beim Winterrätsel wieder � eißig gekno-
belt werden. Das Lösungswort war Lebku-
chen. Zu gewinnen gab es für den 1. Platz 
einen SodaStream, für den 2. Platz einen 
Glas-Wasserkocher und für den 3. Platz den 
Krimi-Bestseller „Dunkles Wasser“ von Char-
lotte Link. Wir gratulieren den Gewinnern: 
Frau Rothacker und Herrn Töpfer. Der Gewin-
ner des dritten Platzes hat um Anonymität 
gebeten. Herzlichen Glückwünsch und vielen 
Dank fürs Mitmachen!

Neues Design – Die Webseite der AöR ist online

Gewinner Winterrätsel

Wir sagen Danke!

WASSERZEITUNG  ·  1/2025

 K U R Z E R  D R A H T

Abwasserbeseitigung 
Weißenfels – 

Anstalt öffentlichen Rechts

Markt 5, 06667 Weißenfels
Telefon 03443 33745 - 0

Fax 03443 33745 -19

info@abwasser-wsf.de

Sprechzeiten:
Montag–Freitag 09:00–12:00 Uhr 

Dienstag 09:00 – 12:00 Uhr 
und 13:00 – 17:30 Uhr

Außerhalb der Sprechzeiten 
bitte Termine vereinbaren.

Störungs-Hotline: 
0151 65643688

www.abwasser-wsf.de

Ansprechend, benutzerfreundlich, barrierefrei! Wichtige Rubriken sind  
übersichtlich  aufgelistet und sollte doch mal etwas schwer zu � nden sein, hilft die 

praktische  Suchfunktion. Neugierig? Schauen Sie doch mal rein: 

www.abwasser-wsf.de 

WEISSENFELS / BAD DÜRRENBERG  ·  SEITE 8

Nette Kollegen, gutes Gehalt und ein 
sicherer Arbeitsplatz – klingt wie ein 
Traum? Nicht für die neuen Mitarbeiter 
der AöR. 

Seit Dezember 2024 ist 
Kathleen Lampert als 
Sachbearbeiterin im 
Bereich Finanzen, Bei-
träge und Controlling 
bei der Abwasserbe-
seitigung Weißenfels  
tätig. „Ich liebe den 
täglichen Umgang mit 
Zahlen und schätze die 
strukturierten Arbeits-
abläufe hier“, sagt die 
studierte Wirtschafts-
wissenschaftlerin. Be-

sonders schätzt sie das 
freundliche und hilfs-

bereite Kollegium. Auch in der IT gibt es 
Verstärkung: Seit Januar 2025 sind Tim 
Heinzmann und Marc Schiewald als Fach-
informatiker für Systemadministration an 

Bord. Neben der Betreuung der Rechen- 
und Serversysteme sind sie auch für die 
Beseitigung von Prozessstörungen auf der 
Kläranlage zuständig. „Die Arbeitsbelas-
tung ist hier sehr ausgewogen, sodass ich 
mich voll auf meine Aufgaben konzentrie-
ren kann“, sagt Schiewald. Und Tim Heinz-
mann ergänzt: „Das Arbeitsklima ist ange-
nehm und die Sicherheit des ö� entlichen 
Dienstes schätze ich sehr.“ 

Bereits ein eingespieltes Team: Tim Heinzmann (li.) und Marc 
Schiewald unterstützen sich bei IT- und Technikfragen.

Top ausgebildet: 
Vor ihrem 

Studium hat 
Kathleen 

Lampert eine 
Ausbildung zur 

Bürokauffrau 
abgeschlossen.

Foto: SPREE-PR/Wolf

„Hier passt einfach alles!“

Endlich! Der Sommer steht vor 
der Tür. Die Tage werden län-
ger, die Temperaturen stei-
gen – und mit ihnen der 
Wasserbedarf im Garten. 
Für viele Hobbygärtner 
bedeutet das: häu� ges 
Gießen, was schnell ins 
Geld gehen kann. 

Ein Gartenwasserzähler hilft, 
Schmutzwassergebühren einzu-
sparen. Denn er misst nur die Menge 
Wasser, die zur Bewässerung des Gartens 
verbraucht, aber nicht der Kanalisation zu-
geführt wird. Doch lohnt sich die Anschaf-
fung? Für die Installation des Zählers, die 
Überwachung der Eichfrist und die jährli-

che Meldung des 
Zählerstandes ist 
der Kunde selbst 

verantwortlich. Die 
Kosten hängen von 

der Installationsart ab. 
Wenn der Zähler selbst ein-

gebaut wird, entstehen einma-
lige Kosten von etwa 40 € (Zähler: ca. 20 €, 
Verplombung durch AöR: 20 €). Über die 
sechsjährige Eichfrist gerechnet, belaufen 
sich die jährlichen Kosten auf rund 6,67 €. 
Ein Gartenwasserzähler lohnt sich damit 

ab einem Verbrauch von etwa 
2,3 m³ Gießwasser pro Jahr – das 
entspricht rund 230 Gießkannen 
oder fast 3 Stunden Betrieb der 
Sprinkleranlage. Wenn der Zäh-

ler von einer Fach� rma installiert wird, 
steigen die Kosten auf ca. 180 € (Zähler + 
Einbau: 160 €, Verplombung: 20 €). Damit 
betragen die jährlichen Kosten rund 30 € 
und der Zähler rechnet sich ab einem Ver-
brauch von 10,4 m³ Gießwasser pro Jahr. 
Ob sich der Zähler lohnt, hängt vom Was-
serverbrauch ab. Wer nur gelegentlich 
gießt, kommt auch ohne aus. Wichtig: 
Poolwasser gilt als Schmutzwasser und 
darf nicht über den Gartenwasserzähler 
entnommen werden.

Lohnt sich ein Gartenwasserzähler? 
Am besten ein Jahr lang den 

Verbrauch notieren und dann 
Bilanz ziehen.   Foto: freepik

Lohnt sich ein Gartenwasserzähler?
Endlich! Der Sommer steht vor 
der Tür. Die Tage werden län-
ger, die Temperaturen stei-

Ein Gartenwasserzähler hilft, 
Schmutzwassergebühren einzu-

Kosten hängen von 
der Installationsart ab. 

Wenn der Zähler selbst ein-

Lohnt sich ein Gartenwasserzähler? 
Am besten ein Jahr lang den 

Verbrauch notieren und dann 

Am 1. März 2025 feierte Maik Haase, Vor-
arbeiter der Kläranlage in Weißenfels, ein 
beeindruckendes  Dienstjubiläum:   Seit 
stolzen 40 Jahren ist er in diesem anspruchs-
vollen Arbeitsfeld tätig und erfüllt tagtäg-
lich gewissenhaft seine Arbeit. Das gesamte 
 Unternehmen gratuliert herzlich zu diesem 
besonderen Jubiläum und sagt: Danke! 

Dank neuer Technik wird die Abwasserbe-
handlung in der Kläranlage Weißenfels noch 
energiee�  zienter und umweltfreundlicher. 
Gelangt Abwasser in die Kläranlage durch-
läuft es mehrere Reinigungsstufen. Der da-
bei in der biologischen Reinigungsstufe ent-
stehende sogenannte Überschussschlamm 
wird, bevor er der Faulung zugeführt wird, 
mittels Bandeindicker entwässert. Über ein 
zwischen zwei Walzen umlaufendes Sieb 
wird der Schlamm aufgegeben und nach 
dem Prinzip der Schwerkraft� ltration ent-
wässert. Die Entscheidung zum Kauf eines 
Bandeindickers beruhte zum einen auf der 

enormen Einsparung von Energie im Ver-
gleich zur bislang eingesetzten Eindickungs-
zentrifuge, d. h. von einem täglichen Strom-
verbrauch von ca. 500 kWh auf ca. 30 kWh, 
zum anderen auf das Erreichen von hohen 
Eindickungsgraden. Der Umbau begann im 
Februar 2025 und die Inbetriebnahme ist für 
Mai 2025 geplant. Bevor der neue Bandeindi-
cker aber aufgestellt werden konnte, musste 
die alte Zentrifuge demontiert werden. Die 
Maßnahme wurde mit 45 % Fördermitteln 
des Programms „Klimaschutzprojekte im 
kommunalen Umfeld – Einsatz von e�  zi-
enten Querschnittstechnologien“ errichtet.

Neuer Bandeindicker der AöR verbessert die Energiee�  zienz und entlastet die Umwelt

Neue Verstärkung für IT und Finanzen

Ziel ist es, die neue Anlage 24 Stunden lang 
automatisiert zu betreiben. Personal soll 
nur für die Kontrolle eingesetzt werden. 
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